
Zweyter Aufzug.

Erster Auftritt.
Die Behausung der Grafinn Torstenschield. ^ or-

stenjchlelv Adlaibens Mutter, sitzt auf emem
Sopha , sie hat vor lhr cm Luchgen Mit Schrer-
begcrathen» Sie klingen.

Frau Mertenz.

as befehlen Euer Gnaden?
Grafinn Torstenschield . Ha , ist sie es , Frau

Mertenz ? Ich habe nicht sie gemeynt.
Frau Mertenz . Ich bitte um Vergebung , ich

war eben im Hereincreten , und bin ich denn
nicht auch würdig , Ihre Befehle anzunehmen?

Gräfinn . Nein , meine Liebe, sie musi es nicht
so auslegen ! es ist nur ein Unterschied, den ich
zwischen Vienerinn , und einer Person , die mir
meine Adlaide bilden hilft , zu machen pflege;
doch weil sie so guc seyn will, schicke sie einen Be¬
dienten nach meinem Sohn Aleran. Mertenz
macht eine Bezeugung , geht ab , die Gräsinn ruft
ihr nach: Komme sie aber wieder!
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Zweyter Auftritt.
Gkästnn allein. -

Gräfin«. Je großtzr meine Kinder werden, de¬
sto schwerer wird,meine Last; der Sohn quälet
mich mit seiner Ungeduld, kaum hat er zu dienen
angefangen, und schon will er eine Compagnie
haben. Der König eifert für persönlich erwor¬
bene Verdi nsre, und sein Liebling Valvaise ist,.!
wie man hört, ein Enthusiaste der Gerechtigkeit:
doch eine Mutter muß alles wagen, hier durch
dieses Bittet will ich ihn zu mir"bitten, und
dann sehen-

Dritter Auftritt.
Merten), Gräfin«.

Mertenz. Ihr Befehl ist schon im Vollziehen,
und itzt, gnadlge Grafinn, erlauben mir zu fra¬
gen, ov Adlaidv ihre Aufwartung machen darf?

Gräfin«. Ist sch denn schon augezogen? Heute
hatten Sie ihr schon erlauben können, etwas län¬
ger zu schlafen: sie wird müde seyn, doch es hat
nicht so sehr lange gedauert, ich hatte ihr noch
einige Zeit gegönnet; aber ihre Ungeschicklichkeit
machte, daß ich sie sobald nach Hause geführet
habe.

Mertenz. Sie hat nicht viel geschlafen, sie
sagt, sie wäre nur in einer Phantasey gelegen,
und der Kummer, Euer Gnaden Ausfallen er¬
regt zu haben, hat sie noch früher, als sonst,
aus dem Bette getrieben.

Gräfin.



Grafinn (bewegt) Was machet sie? die Arme!
Mertenz . Sie lürchtet eine Erneuerung des.

gestrigen Verweises , und ist sehr betrübt , ihn
verdient zu haben.

Grafinn . Habe ich sie denn sv gar hart be¬
handelt?

Mertenz . Nicht eben so hart ; aber wieviel
braucht es auch für ein sanftes Lamm — —

Grafinn . Ey Possen — alles geschieht zu ih¬
rem Besten ; mütterliche Erinnerungen können
nie zu oft wiederholet werden , sie soll nicht alles
für Verweise ansehen ; Es ist Liebe, es ist Sorg¬
falt für die Beruhigung ihrer ganzen Lebenszeit.
Die erstell Schritte in die große Welt erfordern
die meiste Vorsichtigkeit , sie sind die Quelle des
künftigen Glückes und Unglückes . Frau , lasse
sie sie kommen , und dieses BLllet schicke sie an
Valvaise . ( Mertenz qb.)

Vierter Auftritt.
Graf Aleran , Gräfinn.

Aleran . (Tritt mit einem kindlichen Vertrauen
! Lin, und küsset seiner Mutter die Hand .) Jhro Gna¬

den haben mich rufen lassen?
Grafinn . Za mein Sohn , ich sollte dir deine

ungerechte Ungeduld verweisen ; aber mein hohes
Alter , welches mich nicht hoffen läßt , lange für
dich sorgen zu können , redet zu deinem Besten , ^
daß ich vielleicht auf Kosten einer gerechten Ord¬
nung deine Erhöhung versuchen will.

Aleran . Hm Ordnung , man har nicht
immer darauf gesehen ; nur einige Zeit her, feit

dem.



dem ein heuchlerischer Valvaise den König regie¬
ret , suchet man die Rechte des Adels zu unter¬
drücken.

E rasinn . Was heißest du Rechte des Adels?
Hieran . Ich meyne den Vorzug vor dem Pö-

(vl , bey Austheilung der Bedienungen . Un¬
ser Haus ist doch vom ersten Adel des Reiches,
und dem Al »denken meines Varers , wegen sei¬
nen Verdiensten , wäre der Staat — dachte ich,
auch was schuldig.

Grästnn . Mein Kind ! Verdienste sind nicht
erblich : dein Vater erwarb sie sich durch viel
vergossenes Blut , und mußte stufenweise die
Feldmarschallswürde ersteigen . Du hast für den
Sraat noch nichts gethan.

Hieran . Es ist nicht meine Schuld , lassen sie
uns nur einen Krieg haben ; dann will ich mir
gewiß auch Verdienste sammeln oder sterben.

Gräsinn . So höre ich dich gerne . Dein Vor¬
faß , wenn er ernstlich ist , reichet ichon an den ersten
Grad der Verdienste . Ader wie viele andere
haben sie schon vor deiner erworben ; wirft du
ungerecht genug seyn , sie mit der Forderung ei¬
nes Vorzuges derselben zu berauben?

Hieran . Aber gnädige Frau Mutter , es ist
ja ein Mittel , diesfalls auch die Gerechtigkeit zu
besänftigen : der Hauptmann von meiner Com¬
pagnie ist alt und müde deS Krieges , er wün¬
schet , seiner noch übrigen Tage in einer stillen
Ruhe zu genießen . Ein geringer Theil meines
väterlichen Vermögens könnte mit Ihrer Erlaub-
niß ihm dieses gewähren ; so ist uns beiden ge-

Holsen



öolfen , ohne eine Ungerechtigkeit veranlasset zu
l aben.

Gräfinn . Das glaubest du , weil du nicht b^
denkest, daß die Hoffnung vorzurücken, sich auf
frühere Todesfälle gründet ; du bist jung , und
kanst länger l b̂en als dein Hauptmann , und da
verlieret dle Hoffnung bsy diesem Tausche.

Aleran . In solchem Falle will ich mich behe¬
ben , den etwa leidenden Theil durch werktätige
Jreundschaftzeichenzu trösten.

Grasinn . Wenn du so denkest: so will ich was
versuchen, und (abseits) ach, wie schwach wirkt
ohnedem die Sittenlehre auf die Lehrerinn selbst,
wenn sie eine liebende Mutter ist. (Im Aufsicht«)
Wo bleibt denn meine Adlaide ? < .

Fünfter Auftritt.
Adlaide und die Vorigen.

Gkäsinn , ( indem Adlaide auf sie zugchet, und ihr
die Hand küsset.) Wie siehest denn du heute aus?
gelt , du hast nicht ausgeschlafen , und es ist doch
schon spat. ( Sie richtet ihr dort und da was an ih¬
rem Aufzuge.)

Adlaide . Warum , Mama , mir fehlt ja nichts :
geschlafen habe ich freylich nicht viel, und darzu bin
ich noch früher aufgestanden als sonst, aber es
macht nichts — ( schmeichlerisch) wenn Sie nur»
wieder gut sind.

Grasinn . Nun , nun , sey nur ein Andermal
vorsichtiger!

Ädlawk . Mama , mein Bruder war daran
Schuld , ich wokte mir die Larve anbinden las-

B sen,



sen ; er jagte , es liesse besser, einen Ring halb
durch dieselbe zu stecken, und mit den Zähnen
zu halten . Da kömmt er noch auf dem Ball zu
mir , fragt mich um was , ich antworte ihm,
und bgf , da lag sie.

Aleran . Ha , ha , ha , (zu der Mutter ) Euer
Gnaderr verzeihen mir . Aufrichtig zu bekennen,
ich Hab es vorgesehen , daß das geschehen wird,
und habe mir wollen einen Spas machen.

Grästnn . Ich danke für den Spas ; ich bin
darüber in die größte Verlegenheit gekommen, denn
ich wollte sie dem öffentlichen Auge noch nicht
auSsehen , gm wenigsten aber sie von Hofstuhern
angaffen lassen. Und es geschqh gerade dg§ Ge-
genrhekl. . „ , .

Adlarde . Es war ja nur ein AugenNick>
(schmeichlerisch) .

Grafinn . Vielleicht nur gar zu lange schon,
für deine und meine Ruhe.

Alercm , (zu der Schwester ) Hattest du nur ge¬
schwind mit der Hand das Gesicht bedeckt!

Adlaide . Je nun , ich dachte , es kenne mich
ohnedem keinMensch : so gilt es gleichviel, mein
eigenes oder .d ^tz geborgte Gesicht zu sehen.

Aledan , (abfttts ) Hu , ha , ha , o du arme
Unschuld. '

. Sechster Auftritt.
Ein Bedienter ^ die Vorigen.

Christoph , Bedienter . Euer Excetlenz , kßt
komme ich gerade vom AenAValvaise her , das
ist ein freundlicher , ein lieber Herr , keinen 'Am

' genblick



genblick keine Hoffart , wie gemein als er ist:
ob er schon in so großem Ansehen steht.

Gräfin . Nun , nun , das ist schon alles gut,
aber die Antwort ?

Christoph . Ja , das geht nicht so geschwind
her ; zum Glück habe ich bey ihm den Johann,
meinen alten Kameraden angetroffen , wir ha¬
ben mit einander bey dem Herrn von Sporn¬
streich gedkenet.

Gräfin , (etwas ungeduldig) Gehört denn das
auch zur Antwort?

Christoph . So warten Euer Excellenz nur, "
er ist ja jetzt bey ihm in Diensten . Ein braver
Pursch , aber ein grausamer Schwätzer , sobald
er mich gesehen hat : so hat er fich verwundert,
wie wir da zusammen kommen , und wollte mir
ein Histörchen erzählen ; ich aber , der ich kein
Liebhaber vom Schwätzen bin, ich sagte ihur, Lch
hatte ein Bittet an seinen Herrn.

Gräfin , (für sich) Ich weiß nicht, wo ich die
Geduld hernehme. Aber was thut man nicht
wegen der Treue ? (zum Bedienten) Habt ihr ihm '
also das Bittet hineingefihickt?

Christoph. Nein , nicht gleich, er durfte , ja
nicht zu seinem Herrn , es war der König bey
ihm.

Gräfin . So habt ihr das Bittet zurück ge¬
bracht?

Christoph . Nein , jetzt hat er es schon.
Gräfin . Die Antwort also ! hört ihr , bald

wird es mit eurer Weitläufigkeit nicht auszu¬
halten seyn.

BL Chri-



Christoph. Je nun, wenn man aus lieberer-
lung nachgehends nicht ausführlich seine Sachen
ausrichten thuc, so ist es wieder nicht recht.

Gräfin . Ey , ich bitte euch, nur einmal zur
Sache!

Christoph. Es hat ja nichts verschlagen kön¬
nen, weil ich ohnedem warten mußte; endlich"war
der König weg , und sogleich hat mich der Johann
gemeldet; denn ich bin nicht gewohnt, mich län¬
ger als nöthig aufhalten zu lassen.

Gräfin . Habt ihr also selbst mit ihm geredet?
Christoph. O ja, er redet mit allen Leuten selbst;

ich gab ihm den Brief , er hat ihn aufgebrochen,
mir vollen Freuden gelesen, und gleich geschrien:
eingespannt, darauf giebt er mir die Post auf, er
last sich Euer Exellenz gehorsamst empfehlen, und
er wolle sogleich seine Aufwartung machen.

Gräfin . Ist es endlich heraus? gut , gut,
gehet nur , und gebt Acht, wmn er kommt.
(Bedienter ab. Gräfin wendet sich zu ihren Kindern)
Kinder, jetzt muß ich mich beurlauben, ihr habt
gehört, von wem ich einen Besuch bekomme.
(Zum Sohn) Eben wegen deiner habe ich ihn zu
mir bitten lassen. (Aleran, Adlaide mit Verbeugun¬
gen ab.)

Siebenter Auftritt.
Gräfin» allein. .

Gräfin«. Wie viel Geduld muß man nicht mit
Dienstboten haben! Die schicklichen und die wi¬
tzigen sind gemeiniglich voller Ränke und Be¬

trug;



trug; die aufrichtig- und getreuen wieder dumm
und albern: Doch will ich mich lieber mit diesen
plagen, als mir jenen Verdruß haben.

Achter Austritt.
Christoph,Gräfin«.

Christoph. Euer Exeellenz! Euer Excellenz,
ißt kommt er.

Gräfin. Geschwind ein paar Sessel her, (nach¬
dem der Bediente die Sessel hergestellet,) Gut, laß
ihn hereinkommen. ^Bedienter ab.)

Neunter Auftritt.
Valvaise, Gräfin».

Valvaise, ( im Hcreimreten. ) Eure Exeellenj
verzeihen, wenn ich aus ungeduldiger Begierde,
Ihre gnädigen Befehle bald zu vernehmen, viel¬
leicht zu ungelegener Zeit komme.

Gräfin. Werthester Valvaise, ich nehme es
für eine besondere Gefälligkeit; diese Unverzüg-
lichkeit gegen ein Ihnen noch unbekanntes Haus
bestattiget den allgemeinen Ruf, wie gerne sie
jedermann nützlich find.

Valvaise Was nennen sie unbekannt? Kann
wohl das uralte TorstenschieldischeHaus einem
Schweden, der nur die mindeste Kenntniß des
Reiches hat, unbekannt seyn?

Gräfin. Ich habe Ursache, es zu denken, in¬
dem ich in meinem Wittwenstande ohne allem Ge¬
räusche lebe, und mich vom Hofe entfernet halte;

aber



aber kaffen Sie uns zur Sache kommen , war¬
um ich Sie zu mir habe bitten taffen.

HZalvaise . Es war mir vielmehr ein erwünsch¬
ter Befehl , weil ich eben auch anEureEreellenz
einen wichtigen Auftrag habe.

Gräfin . An mich einen Auftrag ! zehen Jahrs
schon seit meines Gemahles Tod hat die Welt
wenig an mich gedacht . Was soll eö seyn ? Sie
erschrecken mich beynahe!

Valvaise , ( lächelnd.) Ha , ha , ein schreckba¬
rer Bothe bin ich nicht gerne ; ich würde bey ei¬
ner dergleichen Bothschaft vor Weheleid zuerst
erstummen.

Gräfin , ( hastig ) O so taffen Sie mich nicht
langer Ln der Ungewißheit!

Hzalvaise . Ich bitte nur um eine kleine Ge¬
duld : zuerst möchte ich Ihre Befehle aufnehmen,
dieß erfordert der Wohlstand , und die Hochach¬
tung , die ich einer fo ehrwürdigen Dame schul¬
dig bin.

Gräfin . Um uns nicht in Vorzüglichkeiten
aufzuhalten : Mein Anliegen ist kurz dieses , daß
mein Sohn mich mit ungestümmen Bitten bela¬
gert um eine Hauptmannsstelle . Sein Haupt¬
mann ist alt , sehnt ffch selbst nach der Ruhe,
und ist bereit , seine Compagnie mit Bewilligung
des Königs meinem Sohne zu verkaufen ; wollen
Sie ben dem Könige ein Wort für ihn sprechen:
so wird Ihnen Mutter und Sohn unendlich ver¬
pflichtet seyn.

<Va > ^ise. Gnädigste Grafinn , statt der Ant¬
wort auf dieses , werde ich Ihnen nur einen Vor¬

trag



rrag eröffnen ; aus diesem werden sie urtheilen,
was sich Dero würdiger Sohn zu versprechen
hat , und wie weit er seine Rechts als ein künf¬
tiger Schwager des Königs ausdehnen will.

Gräfin , (mit edlem Anstand.) Valvaise ! sind
Sie ein Schwede?

Valvaise , ( betroffen ) warum , gnädigste Frau!
ich habe dieses unschützbare Vorrecht , und bin
stolz darauf.

Gräfin . Der geringst gebohrne Schwede hält
auf Ehre.

Valvaise . Ich verläugne das Strohdach mei¬
nes Vaters nicht : aber auch dieses wußte vielleicht
mehr von Ehre , als der erste Pallast des Rei¬
ches ; ich bitte , mich mit dergleichen Demüti¬
gungen zu verschonen.

Gräfin . Wer von uns beyden ist mehr gede-
müthiget ? Anträge von solcher Art , die ich ziem¬
lich einzusehen glaube , müssen auch den gering¬
sten Funken der Ehre zur lohen Flamme anfa¬
chen , wenn eine frevgebohrne Familie nicht Ln
den niedrigsten Staub versinken soll. Valvaise,
ich hätte Sie schon so lange nicht anhören sotten.

Valvaise . Aber gnädigste Gräfin ' -
Gräfin . Nicht weiter , ich habe nur zu viel

schon gehöret ; mein Sohn mag eher die Mous-
quete tragen , als durch die Beschimpfung einer
Schwester mit dem Marschallsstabe prangen.
(Will abgehen , ihm einen verächtlichen Blick zeigend . )

Valvaise . Um des Himmels willen , was für
ein Irrthum ? Gräfin , nur noch einen Augen¬
blick ! Was reden Sie von Schande / wo Tu¬

gend
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gend und Ehre auch den edelsten Geiz zu befrie¬
digt vermag?

Wkästnn, (bleibt in der halben Wendung stehen,
stutzend.) Wie ? Tugend , Ehre? sollte etwa der
Monarch gar-

Zehnter Auftritt.
Aleran und die Vorigen.

Aleran , (stürzet sich gleichsam herein. ) Holla,
was giebt es?

Valvaise . Ha , würdigster Aleran, kommen
Sie , helfen Sie mir, die Gräfin», Ihre Mut¬
ter, aus dem Jrrthum zu bringen, worein sie ein
übel verstandenes Wort gebracht hat; es war,
ich bekenne es , von mir etwas zu lackonisch ge-
sprachen; aber die redliche und reine Absicht mei¬
nes Königes , meine geschäftige Fröhlichkeit,
nebst der Veranlassung der Grafinn ihrer Befehle
brachten mich zugleich Ln den vertraulichen Tön,
daß ich Sie des Königs künftigen Schwager
nannte.

Aleran, (etwas aufgebracht) Das war ziemlich
zuversichtlich, ohne beruhigende Bedingnisse vor¬
aus zu schicken;

Valvaise , (mit edlem Unnruch.) Herr! der schwe¬
re Unwille der Grafinn hat mich dafür schon ge-
züchtiget; eine zwote Züchtigung stehet Ihnen
übel an!

Aleran. Wie ! (die Hand an den Degen legend.)
Gräffnn. Schweig , in Familiensachen dich

zu mengen, bist du noch zu jung , gehe, und
ungebeten hättest du nie eintreten sollen.

Aleran.
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Aleran. Eure Gnaden verzeihen, ich habe Sie
mir Hitze sprechen gehört, so dachte ich, es wäre
meine Schuldigkeit—̂ —-

Grafinn. Apare deinen Beistand, bis ich
ihn von dir fordere; für itzt — —̂ gehorche!
(Sie giebt ihm ein Zeichen zum Abtreten. Aleran gehet

unter einer Verbeugung stillschweigend fort, beisset
sich aber in den Finger.) "

Eilfter Auftritt.
Gcäfinn, Valvaise,

Gräfin». Herr! sollte ich vielleicht zu voreilig
geurtheilet haben? Sie reden von Tugend und
Ehre, nachdem Sie mir den Anschlag des Kö¬
nigs auf die Tochter seiner Vasalinn, in einem
einzigen Worte erkläret haben? Dieses kann ich
bey dem gemeinen Laufe der Welt nicht zusammen
reimen. Erklären Sie sich besser.

HZalvaise. Zuförderft bitte ich wegen meiner Un¬
bedachtsamkeit um Vergebung, dann um groS-
müthige Erlaubniß, Adlaidens Herz und Nei¬
gung im Namen meines Königs auszuforschen,
und sie zur königlichen Würde einzuladen.

Grafinn. Soll das des Monarchen Emst seyn?
Valvaise. Nicht anders.
Gräfin». Den Thron mit einer Vasallinn

zu theiten?
Walvaise. Das ist das wenigste, nachdem sie

schon sein ganzes Herz besitzet, welches mehr
werth ist, als alle Thronen der Welt.

^ Gräfin«.
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Gräfin «. Ach Valvaise ! welch eine schmeichel¬
hafte Aussicht geben Sie meinem Hause ; aber
haben Sie Mitleiden mit einer besorgenden Mut¬
ter , wenn sie sich gewisser Zweifel noch nicht er-
wahren kann.

Vakvaise . Sie sind in der T hat zu bedauern;
es ist ein übertriebener Scharfsinn , der Ihnen
unnützen Kummer machet . Doch lassen Sie
hören!

Gräfin « . Die ganze Welt rühmet zwar an un-
serm jungen Monarchen einen gerechten Fürsten,
einen weisen Regenten , einen wohlthacigen Men¬
schenfreund , einen strengen Beobachter der Ge¬
setze , der weniger sich selbften als andern verzei¬
het ; er kann bedachtsam in seinen Entschlüssun-
gen seyn ; aber die Liebe hat gar oft schon die
reifeste Klugheit auf eine Zeitlang übereilet , so
dasi jene die bitterste Rache empfunden , wenn
tiefe ihre Rechte wieder behauptet hat.

Valvaise . Ein solcher Trieb ist eine vorüber¬
gehende Grille , und keine Liebe , die auf Ehre
und Tugend bauet . Ja es wäre ein Leichtsinn,
der zwar jungen Jahren angemessen scheinet ; aber
unserem Könige , der die Reife seiner auch we¬
nigen Jahre durch Landkündige Proben bewah¬
ret hat , dergleichen zuzumuthen , wäre Belei¬
digung.

Gräfinn . Gut , ich will dem Könige alle
Gerechtigkeit wiederfahren lassen : aber nur Ty¬
rannen setzen sich über alle Bedenklichkeiten hin¬
weg . Gütige und gerechte Regenten hingegen
müssen öfters dringenden Staatsabsichten ihre

järt-
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zärtlichsten Triebe aufopfern ; und das ist gerade
der Fall unsers Beherrschers.

Valvaise . Diesen Anmerkungen spreche ich
allen Grund zu ; aber die Schlußfvlge ist irrig.

' Denn der Tyrann bindet nur Zungen und Han-
de , und zittert selbst bey seiner Macht , da hin¬
gegen der Weise dieHerzen fesselt , unumschränkt
herrschet , und schlaft ruhig in liebenden Armen
seiner Unterthanen , deren Treue seinen Thron
in voller Eintracht beschuhet , nur seiner Beruhi¬
gung und Vergnügen entgegen sieht , und ihm
nichts abschlagc ; dieß ist der Fall unsers Beherr¬
schers.

Grästnn . Valvaise , Sie sind von einem geüb¬
tem Geschlechte als ich ; unserStreit ist ungleich,
in Ansehung der B eredsamkeit ; aber das Über¬
gewicht der Beweggründe werden Sie mir zuge¬
stehen müssen ; denn Sie reden nur für die Lei¬
denschaft Ihres königlichen Freundes , wobey Sie
nichts wagen ; ich hingegen ängstige mich für
das Schicksal meines Hauses , wo ich alles wage,
wenn es mislingen soll. Gebe ich leichtgläubig
nach , und saget die Entwickelung nicht der Aus¬
sicht zu r o mit welch einem schmählichen Stadt-
mährchen würde nicht die Asche meines Torsten-
schields bestecket werden!

Valvaise . Alle diese Bedenklichkeiten sind nicht
zu verdenken , sie verrathen die große Seele , die
für den guten Namen eifert ; aber bey der Ver¬
sicherung , daß der König noch heute bereit sey,
durch rechtmäßige Vereinigung mit Adtaiden mei¬
nen für ihn gemachten Auftrag zu bestätigen,
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müssen alle Ihre Zweifel verschwinden, und ich
Jhs volles Vertrauen verdienen.

Gräfin «. Wohlan , ich wage es , mir mit
diesem großen Glücke zu schmeicheln; wenn die
Entwickelung so nahe ist , als Sie mich es ver¬
sichern.

Valvaisr . So drückte sich der königliche Mund
wohl bedächtlich aus, als er mich mit diesem Ge¬
schäfte beehrte; nur mit dem Zusätze, daß es
zwischen einer kleinen Anzahl der Freunde gesche¬
hen müsse, bis es die Umstände des Reichs und
die Gemüther feiner Unterthanen, die ihn ohne¬
dem schon fast vergöttern, in eine solche Verfas¬
sung bringen, daß die Lnn- und äußerliche Sicher¬
heit nichts mehr zu fürchten habe, und jedem
Unterthan es angenehm werde, ein untermischt-
schwedisches Blut auf dem Throne zu schützen.

Gräfin». Ich billige die kluge Vorsicht, alles
soll selner Wkllkühr anheim geftellet werden; so
bald die Ehre meines Hauses sicher stehet; gehen
Sie , edler Mann. — Auf den Namen eines
Freundes, den ich doch wünsche, darf ich noch
keinen Anspruch machen. Gehen Sie , versichern
Sie das große Muster aller Fürsten, daß es
an meinem Witten und an meiner Bemühung
nicht fehlen soll, seine Wünsche Ln Erfüllung zu
bringen, und dadurch mehr mich als ihn glück¬
lich zu machen. Kommen Sie bald wieder, ich
will indessen meine Tochrer zu ihrem Glücke vor¬
bereiten: oder wollen Sie bey dieser Unterredung
zugegen seyn?

Valvak
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Valvaise . Wie Sie befehlen. Doch denke
ich , wäre es besser, wenn Sie zuerst mit ihr
alleine sprachen, sie würde sich mit mehrer Frey-
heit erklären; die Gegenwart eines Unbekannten
konnte sie schüchtern machen : allein ich mochte
auch nicht gerne Ihr Haus verlassen, ohne dem
Könige eine ausführliche und entscheidende Nach¬
richt von meinem Gewerbe geben zu können; in¬
dessen wollte ich ihn durch ein Bittet versichern,
daß ich Eure Excellenz zu seinem Besten geneigt
gefunden habe.

Gräsinn .Gut , ich verstehe Sie . Da , in die¬
sem Kabinete werden Sie alle Schreib - Erforder- *
nisse finden ; brauchen Sie Ihre Gelegenheit,
und wenn Sie wollen , können Sie ungesehen^
alles mit anhören ; Sie dürfen nur die Thüre"
halb offen lassen , Sie haben vollkommene Frey-
hei t ; und bey dem andern Ausgange könnenS ie
alle Bedienung haben , um Ihr Schreiben ab¬
zuschicken.

Valvaise . Gar zu viel Güte ! gnädigste Grä¬
fin» , Sie machen mehr als ein Geschöpf glück¬
lich. ( ab.)

Zwölfter Auftritt.
Gräfin » allein.

Gräfin « . Heute noch , heißt es. — — —
(Sie klingelt.) Kaum kann ich es glauben —- - -
jedoch das Eisen glühet ; muthig den Hammer
in die Hand , ehe es erkaltet.

Drey-



Dreyzehnter Auftritt.
Christoph, Gräfin».

Christoph. Was befehlen Eure Excellenz?
Gräfin«. Frau Mertenz soll mit Adlaiden so^

gleich kommen.
Christoph. Gut, aber der junge Herr verkam

get auch mir Ungeduld, Eurer EMenz aufzm
warten?

Grafinn. Er kann schon auch herein. ( Be¬
dienter ab.)

Vierzehnter Auftritt.
Aleran, Gräfinn.

Gräfin», fzum Sohn.) Hast du schon wieder
was?

Aleran. Euer Gnaden verzeihen mir, wider
die kindliche Achtung habe ich mich noch nie ver¬
gangen, und werde es nie thunj aber Beleidig
gungen von einem niedrigen Menschen zu ahn¬
den, befiehlt mir meine Geburt. Haben Sie
es nicht bemerkt, von welch einer angenommen
nen Hohe oder vielmehr Frechheit Dalvaise einen
demüthigenven Blick auf mich warf?

Gräfin«. Mein Sohn, das hast du dir durch
deine unzeitige HiHe selbst zugezogen. Niemand
laßt sich gerne für seine guten Absichten bestra¬
fen, am wenigsten aber der, den Ehre und Tu¬
gend über alle Geburten erheben; lerne ihn bes¬
ter kennen, und sey sein Freund!

Aleran.
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Aleran. Hm- - —- ein'gewaltiger Sprung!
wenigstens soll mir erlaubt seyn, diesen Ueber-
gang aufzuschieben, bis ich sehe, ob er meine
Verachtung oder Freundschaft verdiene, (er küs¬
set die Hand, und will abgehen.)

Fünfzehnter Auftritt.
Merten), Adlaide und die Vorigen.

Grafinn , (zum Sohn.) So bleib noch, da
kömmt eben deine Schwester, du sollst gleich
sehen, wieviel Valvaise werth sey. ( Zu der Toch¬
ter:) Nun , Adlaide! ich habe es errathen, daß
deine gestrige Unachtsamkeit Folgen haben wird.
Deine Strafe ist auch schon bestimmt: (Mit fro¬
hem Lächeln:) Du mußt deine Mutter verlassen.

Adlaide, (fallt der Gräfin zu Füssen, weinend.)
Wie , Mama , werden Sie es zulassen, daß
Ihr sonst gehorsames Kind so hart gestraft wer¬
de? Ach Gott ! ich Sie verlassen?

Gräfinn , indem sie sie liebreich aufhebt und küsset.
Je nun , ich kann dir nicht helfen. ( Mit etwas
schalkhafter, aber tröstlicher Mine: ) Dochtröste
dich, du wirst reichlich dafür entschädiget.

Adlaide, (hastig.) Nein, nein, Mama, nichts
kann mir Ihren Verlust ersehen.

Grafinn , (umarmet Adlaiden.) DugutesKind,
deine Unschuld und kindliche Liebe mußte belohnt
werden; die ewige Vorsicht scheint es selbst be¬
schlossen zu haben. Fasse dich in etwas, und
bereite dich, dein Glück mit Gelassenheit anzu¬
hören.

Adla-
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Adlaide , (auf die Mutter mit forschenden Auge»
sehend.) Ein Gluck! Ein Glück! was kann mir
Glück außer dem Besitze meiner zärtlichen Mutter
seyn?

Grafinn . Hm — - - der schwedische Thron,
—- denke ich, ist nicht ohne Reiz : Unser Mo¬
narch erniedrigt sich bis zu vir herab, und biethet
dir seine Hand an , und mit derselben auch Krön
und Zepter. - — Nun , wie ist dir ißt?
(Adlaide steht wie versteinert , mit starren Augen , ohne
zu antworten. ) Za ja , zweifle nicht mehr an
deinem und deiner Familie Glück? (Adlaide zit¬
tert , und sinkt zusammen . Man hält sie auf , und
setzt sie in einen Sessel : Sie erholt sich aber gleich
wieder , und wirft sich der Mutter zu Fussen.

Adlaide , (mit angenommener Standhaftigkeit.)
Gnädige Mama ! der Gehorsam ist mir die hei¬
ligste Pflicht , man hat mir auch schon zeitlich
genug zu erkennen gegeben , daß die Geburt mir
und andern meines gleichen Magdchen kein an¬
deres Loos bestimmet hat , als dem Familien-
Jntereffe aufgeopfert zu werden. So habe ich
auch Muth genug , unglücklich zu seyn , um an¬
dere glücklich zu machen.

Aleran . Ha ha ha , das ist lustig , wir sollen
es noch als ein Opfer ansehen, was sie gewiß in
ihrem Herzen selbst wünschet.

Adlaide , (mit beklemmter Stimme .) Ja , —'
Ja , Bruder , du hast recht, ich will es wün¬
schen, um deiner Wohlfahrt wegen.

Gräfinn . Sonderbares Magdchen : ich er¬
staune. Woher dieser Widerwille gegen ein Loos,

das



-as die erste Prinz eßin von Europa nicht auS-
schlage würde.

Aolaide . Zo nen Sie nichc , Mama ! Sie
haben ja nur zu befehlen.

Grastnn . Das könnte ich mit allem Recht
rhrm ; aber ich verabscheue allen Zwang , nur das
befehle ich dir , der Vernunft Gehör zu geben,
um deine eigene Glückseligkeit einsehen zu lernen.
(Adlaide weinet . ) Wie denn , mein Kind ? ( lieb¬
reich bey der Hand nehmend ) Fasse dich , rede oh*
ne Scheu!

Mlaide . Ach ! was kann ich sagen ? Meine
arme Vernunft , wie wenig ist sie noch ausge¬
bildet ! alles was sie mir bisher noch eingeben
kann , ist , daß ich noch keine Kenntnis der Welt
habe , und zu wenig Erfahrung , mich auf einem
so schlüpfrigen Posten , als der Thron ist , mit
Anstand zu erhalten.

Gräfin « . Ich bleibe dir ja stets zur Seite:

du Haft dich auf meinen Rzsth und Beystand zu
verlassen.

Adlaide . Das wäre noch das einzige , Ms
mich trösten könnte : aber nachdem S ie mir er¬
lauben , frey zu reden : so fühle ich mich durch¬
aus zu keinem Geräusche , und gryssem Gepränge
aufgelegt , unschuldigere Vergnügungen und stil¬
lere Freuden in einer kleinern Welt , haben für
mich mehrere Reiße . Doch mein Gehorsam ge¬
het über alles.

Gräfin «. Ach ! mit deinem Gehorsam . WaS
könnte ich lüc eine Freude haben , dich auf dem
Throne seufzen und ächzen zu hören , und einen

C liebens-
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liebenswürdigen König bey kalten Erwiederungen
seinerZärtlichkeit misvergnügtzu sehen ! Das wolle
der Himmel behüten ; nein , auch die größte
Krone soll im Torstenschieldischen Stammbaume
kein Denkmal einer aus Ruhmsucht grausamen
Mutter seyn; du bist frey von meiner Zudring¬
lichkeit , nur gieb dem Abgeordneten selbst die
Antwort . Da kömmt er eben.

Sechzehnter Auftritt.
Valvaise , die Vorigen . Adlaide mit ellen
Zeichen der Freude hängt an dem Arme ihrer Mut¬

ter . Aleran , Mertenz , mit Zeichen der
beständigen Verwunderung.

Grästnn , (zu Valvaisen , der am Eingang in ei¬
ner unbestimmten Aufmerksamkeit stehen bleibt. )
Kommen Sie , kommen î Le naher ; meine und
Ihre Freude war zu frühe , wir haben unsere
Rechnung ohne Wirth gemacht . Sehen Sie zu,
ob Sie mit diesem kleinen Eigensinne nicht mehr
ausrichten , als ich. Wir werden abtreten , ( M
den ädrigen ) damit ihre Antworten keinem Zwan¬
ge unterworfen scheinen, (ab.)

Stebenzehnter Auftritt.
Adimde , Balvaist , in einer Entfernung erst ein¬

ander anschauend.

Valvaise , (mit zusammen geschlagenen Händen)
Himmel , ists möglich , sollte ich dem gütigsten
Fürsten eine falsche Hofnung gemacht haben!

Adla-



Adlaide , ( ganz heiter Ukid naif .) Kommen Sie
nur näher 1 nichts kann mich mehr schrecken, nach¬
dem mir diS Mutter meinen freyen Willen läßt;

so ist mein Herz ruhig , und meine Antwort - - -
Vatvaise . Ach ! halten Sie noch ein , Got-

terkind ! Ich sehe Sie noch in einer Verfassung,
die der Ruhe des würdigsten Gesalbren gefähr¬
lich scheinet. Sprechen Sie nicht zu voreilig;
denn eine allzugewissenhafte Tugend wiederruset
auch dann nicht gerne , wenn eine nähere Prü¬
fung uns gefälliger zu seyn nöthiger . Sie erlau¬
ben mir nur wenige Augenblicke , die seltenen
Eigenschaften desjenigen zu schildern , dessen
Wohsthatigkeir nur Ihre Hand belohnen kann.

Lldtaide . Ich liebe alle wohlthatige Menschen,
ich will auch diesem Ihrem Freunde gut se n,
und bin der Majestätischen Großmuth allen Dank
schuldig für so unverdiente Gesinnungen : meine
feistesten Wünsche sollen täglich empor steigen,
der Urheber alles Guten wolle ihn bester beloh¬
nen , als mit meiner Hand , die vor allem lauten
Gepränge , am meisten aber vor dem verantwort¬

lichsten Zeichen der Ehre zittert.
Valvaije . Welch eine seltsame Denkungsart!

Himmlische Adlaide , darf ich Ihnen sagen , Laß
Sie wider den Hang Zssres eigenen Herzens
bandeln ? ^

Adlaide . Urtheilen Sie nicht so gar zuversicht¬
lich , wenn Sie auf Macht . , «Rang , Hoheit,

und vielleicht wohl gar auf die vortheilhafte Bil¬
dung eines gekrönten Werbers meinen Hang be¬
stimmen , so irren Sie sich.

C L Val



Talvaise . Adlaide , Sie verstehen mich un¬
recht . Ich wollte nur jagen , die Haupteigen¬
schaft Ihres Herzens sey die Wohlthätigkeit , und
Sie verwerfen Macht und Mittel , Gutes zu
thun.

Adläide . O diese Mittel und Macht in unge-

liche Vorsicht . Ich wenigstens will mich dessen
nicht schuldig machen.

"Valvaise . Eben dieses edle Mistrauen machet
sie schon würdig , das Schicksal aller Sterblichen
zu bestimmen.

Adlaide . Valvaise , Valvaise , seyn Sie doch
nicht so sinnreich , ein Mägdchen , das Ihnen nie
etwas zu leide gethan , in Unzufriedenheit zu se¬
tzen , und einen Frermd , der Ihnen alle liebe und
Woblthaten erweiset , durch eine gleichgültige
Hand unglücklich zu machen.

Valvasse . 'Ach wer kann das wollen ! ehe
wünschete ich ein Kloß ohne Herz und Seele zu
werden . Erlauben Sie nur wenigstens , den
gesalbten Menschenfreund zu beweinen . Dieser
soll unter seiner schönen Sehnsucht trostlos schmach¬
ten , der in den Geringsten seiner Unterthanen
Ruhe und Zufriedenheit zu bringen , sich bemü¬
het ? Und so ein schönes Herz mit einer unaus¬
löschlichen Schwermuth zu drücken ! (mit herab-
hängeudem Kopfe ) O Freundschaft , o Freundschaft,
kaum schmeckte ich noch deinen Honig , und schon
theilec sich mir auch die bitterste Galle mit.
( ^ehet etlichemal in traurigster Niedergeschlagenheit
auf und ab .) Adla-
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Adlaide, (betrachtet ihn mit gerührten Augen.)
Ha ! ich weiß nicht, wie mir ist. Das sanfte Feuev
seiner Augen, der Wohlklang seiner Stimme,
und alles was ich an ihm sehe, setzt mich in eine
mir bishero noch unbekannte Bewegung. Ach—-
wie wird mirs — nie schlug es noch so Heft
tig — (auf das Herz deutend.)

Valvaise , (noch in einer kleinen Entfernung für
sich.) Ja , ja , nun kennest du die Freundschaft,
aber auf Kosten deiner ganzen Ruhe. Deine
frohe Theilnehmung bezahlet bey weitem nicht,
was ein Freund bey dem Kummer des andern
empfindet. Wie , werde ich auch Muth haben,
ihm diesen Giftbecher zu bringen?

Adlaide. Was drückt mich? (aufs Herz weifend)
Ach es ist eine sonderbare Empfindung, die ich
noch nicht nennen kann. — Ist es Mitluden —-
es ist wahr, Ln diesem Zustande sehe ich ihn nicht
gerne. (Fu Valvaifcn) Valvaise! wie —
was — machen Sie — Ihr Zustand stecket
beynahe auch mich an.

Valvaise, (hastig) Ha , englische Adlaide, sie
sind endlich gerührt, ach so soll mein König le¬
ben, und ich in ihm glücklich leben?

Adlaide. Schon wieder zu voreilig, Valvaisel
Valvaise, (erschrocken) Wie? und vielleicht ein

Spiet meiner getauschten Hoffnung?
Adlaide. Mich klagen Sie deswegen nicht an,

sondern den Eigensinn der Natur , der die Her¬
zen an einem unbezwinglichen Leitfaden unerbitt¬
lich lenket. Der König soll und wird leben, die
Vorsicht wird ihn dyn Wünschen seiner Untertha-nen
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nen zu erhalten wissen. Aber Sie , können Sie
)denn nicht anders als in Ihrem Könige leben?
(abseits) Ach wie viel habe ich ihm noch zu sagen,
aber ich weiß nicht was — und wie — Ha!Er mag es errathen, aber wie kann er das,
da ich mich selbst kaum verstehe? sZaValvaiftn)
Reden Sie , können Sie nicht auch in einer
Freundinn leben?

Valoaise. Wenn Sie die Macht der Freund¬
schaft einmal empstnden werden: so wird Ihnen
eine solche Frage nicht mehr einfallen.

Adtcude, (schüchtern, indem sie ihr Gesicht ver¬
birgt.) Ach, vielleicht empfinde ich schon smehr,
als ich soll! aber ich habe nur ein Herz.

^Lalvaise. Und dieses sey für meinen König
auf den Knien bitte ich darum. (Fallt zu Füssens

Adlcnde, (ihmdie Hand reichend.) Stehen Sieauf, Undankbarer! verlassen Sie mich!
oder ich gehe.

<Valvaise, (bestürzt) Nur noch das fehlte zu
meiner Verzweiflung; wenigstens meinen Feh¬
ler lassen Sie mich wissen, mein Blut soll ihnausloschen! oder ich sterbe des ängstlichsten To¬
des, dis Sanftmuth selbst beleidiget zu haben.

Adlaide, (entschlossen.) So hören Sie mich
zum letztemnale. Der Eifer, die Treue und dir
Zärtlichkeit, die Sie für Ihren Durchlauchtig¬
sten Freund bezeugen, geben mir einen Degnf,
was Sie für eine Freundinn zu rhun fähig sind.
Diese Wahrnehmung verscheuchet das Vorurtheil
des Wohlstandes, und entbindet mich von der

Zurück-



55>

Zurückhaltung , Ihnen frey zu sagen , daß Sie
für sich mit mehrerem Erfolge reden würden.

Valvaise , (erschrocken und ängstlich nach einer
Pause . ) NunValvaise , (mit angenonmener Stand-
haktigkeit ) ist es Zeit zu fliehen , die höchste Ge¬
fahr ist da, und zum Siegen keine Aussicht ; der

Streit ist ungleich ; denn dein Gegner ist zu
mächtig mit allen Vollkommenheiten der Natur
ausgerüstet . Mein Herz selbst scheint mich ver-
rathen zu . wollen , o könnte ich dem zuerst ent¬
fliehen ! O Gustav , o Adlaide!

Adlaide . Sagen Sie Ihrem Gustav , daß
ich seine Tugenden verehre; dagegen versichern
Sie ihn auch , daß Adlaidens Herz zu keinen
raschen Ausbrüchen gestimmet , noch zu einer
königlichen Würde gebildet sey ; sie liebt das klei¬
ne Demüthige , und die stillen Thaler und Ebe¬
nen des Lebens. Nur ein ihr ähnlicher Gatte
kann ihre Tage segnen , daß sie ohne Reue da¬
hin fliesten.

Valvaise . Wie glücklich , aber auch engelrein
muß ein solcher Gatte seyn . Welcher Sterbli¬
che kann ihm gleichen , wenn er kein Gustav ist?

Adlaide . Sie , Valvaise , wie mir gesagt wor¬
den , sind nicht von hoher Geburt , Ihre Sitten
sind lieblich und sanft , Ihre Person stimmt mit
ihnen überein ; Sie , sage icb , sehen dem Ge¬
fährten ähnlich , den sich Adlaide wünschet.

HFalväise , (mit Händen ringend. ) Fürchterlicher
Abgrund — - Schon zog mich ein mäch¬
tiger Blick an den Rand desselben , und noch mußte
ich vollends die Stimme einer himmlischen Sy-

rene
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rette hören , um zu einem gänzlichen Untergänge
verführt zu werden . Aber Ehre , Tugend und
Dankbarkeit sollen nur Rettungsfesseln anlegen,
die selbst Adlaide nicht soll auflosen können.

Adl ide , (m schalt haftem Ton >>> Grille , Eigett-
sinn , lö mte ich itzt auch wähnen ; aber nein , es
mag seyn was es will , ich verehre es als einen
heiligen Eindruck , der uns abhalt , auf Kosten
der wahren Ruhe nach Schattenbildern zu Haschen.

Walvaift . Wahr ist es , ich bin gedemmhi-
get , daß ich zum Vortheile meines Freundes ein
heldenmürhtges Herz so lange bestritten habe.
Aber fürchte nichts / Gustav ! ohne Vorsah siege
ich über deine Adlaide , aber auch Zugleich siege
ich über deinen Valoaise , und dieser doppelte
Sieg macht mich unglücklicher als dich : du ver¬
lierst nur ein halb gekanntes Gut ; ich aber ein
solches , dessen Werth meine Seele so erkennet
hat , daß sie ihn über alle Glückseligkeiten schätzet.

Adlaide Unglückselige Adlaide / wie besonders
strenge ist dein Schicksal ! Die nämlichen Tugen¬
den / die dune Leidenschaft entflammet haben,
schlüssen dich itzt von alter HofnUng aus . Dock¬
es sey so/ - mein Freund ! lassen Sie uns groß,
lassen Sie uns edel handeln , lassen Sie uns
vorsehlich Unglücklich seyn / die Tugend möge
(ey uns die Stelle aller übrigen Freuden vertre¬
ten . Stirb , Adlaide ! stirb r so wird die Treue
deines Valoaise alle Zeitalter hindurch in Ehrenbleiben.

Valvaise . Gustav , Gustav)  was für ein
Opfer bringe ich dir diesen Augenblick : wie groß. bin



bin ich mir in meinen Augen selbst ; aber du , gött¬
liches Mcigdchen ! dein ist der Ruhm . Ohne
deinen grosmüthigen Verstand , wer weis , wie
tief ich gesunken wäre ! Du Muster aller Voll¬
kommenheit ! erlaube nur , daß ich Dir bald , ein
letztes und ein ewiges Lebewohl sage ; dann reiß
mich von dem seltensten Gegenstände der Bewun¬
derung los . Noch fühle ich einige Kräfte , aber
bald —^ ^ bald —- — ach sie weichen schon.
O ! lebe wobl , auf — ewig — ja auf ewig.
(Will taumelnd fort . )

Adlaide « Ja , ja —̂ so ist es ! <Mt klemmer
Stimme . ) Nur vergönne auch mir eine kurze Zeit
zu einem gleichen Lebewohl , (sie lumarmct ihn . )
Nimm , Valvaise , dieses Zeichen meiner Hoch¬
achtung mit , das ich Deiner Redlichkeit schul¬
dig bin . (Valvaise fallt auf die Knie , in diesem
Augenblick ist Aleran im hintern Grwirde des Thea¬
ters voller Wuth zu sehen , weil er Valvaisen sah
ihre Hand ergreifen , an seinen Busen drücken , wie
ein Blitz aufspringen , uud fort eilen , - och ohne die
Umarmung zu erwiedern»

Achtzehnter Auftritt.
Adlaide , Aleran.

Adlaide , (allein ) Nein , nein , kein Gustav er¬
setzet mir Valvarsens Verlust . Mas sollen alle
Thronen der Welt seyn gegen seine Tugend und
Rechtschaffenheit ! Es ist wahr , unbestimmte
Lasten drücken mich : ich fühle eine Schwerin uth;
aber sie ist sanft und süß ; diese soll für meinen

s , Geist
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Geist die angenehmste Nahrung fern : für alle
rauschende Freuden der West vertausche ich sie
nicht, (ab.)

Aleran. Ha ! der Heuchler! Meine Vermu-
thung trist ein. Sein Glück, daß er von der
Betäubung meiner Schwester einen ehrerbieti¬
gen Gebrauch gemacht hat , aber es kann auch
Verstellung gewesen seyn , um sie noch mehr zu
verstricken. Hm immer genug , um ihn
wenigstens zu stürzen, wo nicht durch meine Hand
zu bestrafen, fab.̂

Drit-
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